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Rumäniens Scbickfalsftunde.
Tin Wort nach Bukarest,

mit non der Öffentlichkeitmit großer und berechtigter
« «Äiamkeit aufgenommener Artikel der Frankfurter
Lufmerksamleii» ^ zj^ lich offener Weise mit der

Rumäniens im europäischen Krieg. Wohl nicht
!"»bne Gnmd nimmt man allgemein an. daß die Aus-

K «ma?n ^ sBlattes den Ansichten der zuständigen Stellen
subum̂ u s gewinnt der Artikel eme über das
°m̂ a8Mlß binausgehende Bedeutung . Zunächst weist der
W ^ "darauf hin, daß Rumäniens Auffassung seiner
I r seit Kriegsbeginn nicht immer dieselbe gewesen
^ ^ NeuerdingS gestatte die rumänische Regierung die
ärffu&rS gröberen Quantitäten Getreide und Petroleum,
? -uoor verboten war . Die ausgedehnten Weizenvorrate

oL zu verderben, und das Petroleum aus dem wreder-
2 er?en Galizien machte dem rumänischen Ol den deutschen
Markt sttAtig. Dann heißt eS weiter:

Rumänien "beharrt jedoch auf dem Verbot der
Maffen- und Munitionsdurchfuhr . Dadurch nimmt die
Auaeleaenhett ein Gesicht an, das eine kurze BeleuchtungMgeieg '-lwr » ^ ' nirht mehr einem IlN-

Hen Nachbar, der sich infolge oes zeitweiligen -vor«
Ä ms der russischen Heere in Galizien seinerzeit geltend
Lacht haben mag. Rußlands Armeen sind geschlagen
k-ine Kernkuppen deprimiert. In diesem Kriege
albt es jedenfalls keine moskowttische Gefahr mehr für
Rumänien aber auch in den kommenden Jahrzehnten
wird das"'geschwächte Rußland an eine aktive Balkan«
volitik nicht denken können. Besitzt aber Rumänien
volle Freiheit des Handelns , dann kann, nur sein

anderseits ebenso genau, daß Rußland von . .
Verbündeten das territoriale Konstantinopel und die
Meerengen fest zugesichert worden such. Dieses
Versprechen bildet sogar das hauptsächlichste Band,
welches Rußland heute noch aur Fortsetzung des
aussichtslosen Kampfes veranlaßt . Ebenso ist uns bekannt,
daß nach den Verhandlungen des Dreiverbandes die den
Dardanellen unmittelbar vorgelagerten Inseln in eng-
'dem Besitz verbleiben sollen. Von dieser V̂orposten-

stellung aus wird England die Schar der russischen Kriegs
schiffe kontrollieren, und. wenn erwünscht, wirksam beein¬
flussen können. Ob England aber feine bevorzugte Stellung
benutzen wird, auf den russischen Freund einen Druck aus¬
zuüben. erscheint nach unserer Beurteilung des Charakters
und der Politik der Engländer wenig wahrscheinlich.
Durch den territorialen Besitz Konstantinopels und der
Meerengen würde Rußland unumschränkter Herrscher
des Schwarzen Meeres. Die Folge w ' re, daß die
kleinen Uferstaaten zu Satrapien des Ncoaoivikrtums
berabgeürückt würden, welche nur den augeren --mscheln
der Selbständigkeit bewahren oder nicht. Gegen diese
Gefahr ist Rumänien durch einen Vertrag zwischen
Deutschland und Österreich geschützt gewesen. Aber
Rumänien bat in diesem Kriege den Casus fqedgri8_ mmt_
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nur nicht bestätigt, sondern es schädigt durch seine Aus¬
legung der Neutralitätspflichten direkt den dritten Bundes¬
genossen der Zentralmächte, die Türkei.
' Deutschland und Österreich-Ungarn hätten durch diese

Entwicklung die Freiheit der Entschließung wieder¬
erhalten, ob sie sich an die Verabredungen mit Rumänien
noch für gebunden erachten wollen oder nicht. Ihr
Interesse an der ferneren Selbständigkeit Rumäniens , das
diesem Vertrage zugrunde lag, besteht weiterhin. Aber
wir vermögen uns wohl den Fall , vielleicht schon bei den
kommenden Friedensverhanb .ungen zu denken, daß dieses
Interesse, zu dessen Betätigung eine Verpflichtung nicht
mehr oorliegt, hinter wichtigeren, eigenen der Zentral¬
mächte zurückstehen müßte. Ob die in dem Artikel ent¬
haltenen Andeutungen nunmehr den Anstoß zu eiuer
Klärung in der Haltung Rumäniens geben werden, wird
die nächste Zeit wahrscheinlich lehren.»

General porro in paria.
Die Geheimmission des zweiten italienischen Generalstabschefs.

In Paris ist der Stellvertreter des italienischen General¬
stabschefs Cadorna , der General Porro , zu Besprechungen
eingetroffen. Er besitzt keineswegs Vollmacht zum Abschluß
einer das künftige Verhältnis Italiens zum Dreiverband
regelnden Militärkonvention , doch dürften Einzelheiten
einer solchen in Paris und London durchgesprochen werden.
Die Pariser Presse wurde angewiesen, während des Porro-
schen Besuches Andeutungen über die unklare Haltung der
römischen Regierung in der Dardanellenfrage sowie uv 'r
Italiens Finanzlage und seinen Munitionsbedarf zu unkr-
lassen. Wie es scheint, ist Porros Mission durch folgende Er¬
wägungen hervorgerufen worden: Nachdem Italien m
den endgültigen Vertrag mit dem Dreiverband die
ursprüngliche zwaugsiveise Hilfeleistung m Frankreich und
an den Dardanellen in eine wahüre -e verwandelt hatte,
gav sich oer Dreweroanv
daß Italien sich nunmehr mit seiner ganzen Macht ans
der einzigen Front einsetzen, die Jsonzo-Lune raschestens
dlirckiki-ecüeil und durch Vormarscy nach Laibach,
Graz Wien dem Dreiverband eine starke Entlastung im
Osten schaffen werde. Seit diese Erwartung völlig

man Italien zur Hilfeleistung auf andern
Kriegsschauplätzen, zuerst an den Dardanellen , weil dort

die Hoffnung auf Hilfe durch die Balkanstaaien zer
rinnt Salandra war dafür , Cadorna dô egen. Deshalb
Salandras Reise ins Hauptquartier . Dort chemt be-
schlossen worden zu sein, Porro nach Paris zu senden, um
Cadornas Abraten zu begründen und zur Beruhigung des
Dreiverbandes Abmachungen oorbeoait!ich d. r ' -- 'sieizu g
eines Zeitpunktes zu treffen. Wie weit das gelingt, muß
abgewartet werden. ,

Die Ruffen im Kauhafus geschlagen.
Der Kampf am 22. Juni an der Kaukasusfront.

der mit einem furchtbaren Nahkampf und der Einnayme
strategisch wichtiger Punkte und einer beherrschenden,
starkbefestigten Anhöhe siegreich für die Türken auslies,
wird als günstiger Vorläufer der weiteren Operationen
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angesehen. Die Schlacht endete mit einem fluchtartigen
Rückzug der Russen unter Hinterlassung von Kanonen und
einer Menge anderen Kriegsmaterials . 3000 Mann find
tot oder verwundet , darunter eine Anzahl hoher Offiziere.

Außerdem machten die Türken sehr viele unverwundete
Gefangene, zumeist schwache, halbwüchsige Knaben, ött
aussagen, daß sie gewaltsam zum Kampf gezwungen seien
und nicht mehr kämpfen wollten.

Englische Schutzmaßnahmen im Suezkanal.
Stockholm , 12. Juli.

Der schwedische Kapitän des schwedisch-ostastatischen
Dampfers „Peking " hat auf seiner Heimfahrt nach>Malmö
den Suezkanal passiert. Er berichtel, daß sein Dampfer
während der Fahrt durch den Kanal Mit Barrikaden von
Sandsäcken längs der Kommandobrücke versehen werden
mußte. Diese Vorsichtsmaßregel hatte die englische
Admiralität vorgeschrieben, um zu verhüten, daß bei einer
etwaigen Beschießung ein Geschoß den Rudergänger oder
di-e Steuerleitung treffe und das Schiff auf Grund gerate
und dadurch im Kanal den Verkehr hindere.
kleine Kriegspost.

Grimsby , 12. Juli . Der Fischdampfer . Fleetwoob'
lief heute hier ein. Er neigte stark zur Seite . Das Schiff
war ohne vorhergehende Warnung in der Nordsee von
einem deutschen Unterseeboot beschossen worden. Ein
Mann tot . drei verwundet.

Athen, 12. Juli . Hier eingetroffene Reisende berichten,
daß die Dampfer der italienischen Gesellschaft
Puglta , die zwischen der italienischen und der albanischen
Küste verkehren, auf der Fahrt durch die Adria mißbräuchlich
die griechische Flagge führen.

Prätorla , 12. Juli . Entgegen der Reutermeldung über
dte ^ Kapitulation ^ der , de» t !«MreMtchtek tJfi
Verhandlungen zwischen Botha und dem deutschen Heer¬
führer noch andauern. _

Kriegs- ^ Chronik
Wichtig « Tagesereignisse zum Sammeln.

11. Juli . Die Engländer erleiden bei einem vergeb«
,»,en Vorstoß nördlich von Ypern starke Verluste. Franzö.
ische Angriffe an mehreren Stellen zersplitkrn . — Im Osten
inden südlich von Krasnostow mehrfache Gefechte statt» die
Är die Unfern siegreich sind.

12. Juli . Eine englische Stellung südöstlich von Bpern.
wkd gesprengt. Die Unfern erstürmen den Kirchhof von
Soucher an der Straße nach ArraS. Einige hundert
Franzosen werden gefangen, vier Maschinengewehre und
ein Minenwerfer erbeuM. Bei Combres und im Aillu«
walde zerbrechen französische Vorstobe. Bet Amerzweiler
wird eine französische Stellung zerstört. - Auf dem östlichen
Kriegsschauplatz erstürmen die Unfern die russischen Bor-
Stellungen bei Lipina.

. „ Ich schrieb längere Zeit nicht: un Kampf am mir
selbst konnte ich nicht zum Entschluß kommen. Und dann
endlich bat ich sie, doch noch ein Weilchen mutig aus«
Marren — noch wenige Monden nur mir freie Hand zu
lassen. um das Schicksal uns günstiger zu stimmen.

. Meine Steve als Dolmetscher vollendete. waS wider-
Artige Verhältnisse begonnen, ste machte mich»um lebenS»
überdrüssigen Melancholiker. „ . . _ _
In  Wenn ich sie so heranziehen sah. mutig und hoffnungs-
stst, die armen Einwanderer , die ein sicheres Heim falschen
Vorspiegelungen oder noch falscheren Ulustonen opferten,

hier nur Not, Trennung der Familie und tödliche
kargen wiederzufinden, — da ist mir bst so weh wn ste
« « orden. als sei ihr Schicksal das meine; Md häufig
iMchte ich ihnen statt des trügerischen Willkommens,- unter bittere«

. der ste dieses
- _ _ .Jnn , mit dem

Leute den fremden Verhältnissen entgegenschrittem
schien mir auch wohl geradezu strafbar , und häufig wurme
A ste vor zu blindem Vertrauen , dem sie oft bei ihrer
«lndung sofort zum Opfer fielen. Kurz, ich sah zu klar
M >fühlte zu scharf für meine Stellung.
Ä Eines Tages lag ich wieder einmal recht schweren
verzens meinen Pflichten ob. . _

Em Emigrantenschiff war eingelaufen, an dessen Boro
Krankheit und Elend herrschten im ungewöhnlichen Grade.
Von Stürmen verschlagen, war e8 sehr lange unterwegs
gewesen, so daß die Lebensmittel und das Trmkwaiier,
swf ein Minimum beschräntt, nicht ausgereicht Hanen sur

Bedarf. Die Menschen, matt und blerch und
hoffnungsärmer als sonst, gaben mir viel ru tun, me
^weil ste Klagen führen, die anderen, weil ste nur
w rakck wie möglich vom verhaßten Schiff fortkommen

wollten. Da ste fast alle kein Englisch sprachen, io oe^
Engten sie überall meine Vermittlung , und als ich endlich
mit ihnen fertig geworden war , fiel ich erschöpft̂ auf
einen Stuhl nieder und wartete, ob einige Nachzügler
kommen würden / die meine Geduld gewöhnlich, um un¬
gestört weitläufig sein zu können, aufs Äußerste erprobten.
Diesesmal sollte ich von ihnen verschont bleiben. Nur ein
kleiner, etwa siebenjähriger Knabe nahte sich wir end.ich
schüchtern. Schon zuvor hatte ich verschiedene Male be¬
merkt. wie man ihn hier und da belferte schob, wenn er
sich an die Vielbeschäftigten mit Fragen wandte. Das
Kind schien ganz allein zu sein und sein banger Bück nach

jemandem ^uÄen.^ ^ mtr ^ beschäftigte mich ein-
gehend mit ihm und. um es kurz zu machen,̂ ich hat e
meinen eigenen kleinen Sohn Eugen vor mir .̂ Meu .e
Frau und das Kind hatten die überfahrt zu mir unter¬
nommen. Der Kleine war es. welcher zuerst in mir semen

^ "ter vermutete .̂ können, was das Kind in
jenem Moment so hellsehend machte Es mußte en weder
jene gewaltige Fessel sein, die Blutsverwandtschaft unauf«
löslich um die Menschen schlingt ob sie sich nun kennen
oder nicht — oder eine Kcinbmationsgabe . die em Frei¬
brief aus frühen Tod und Kindern wie Eugen eigen ist.
die weit über ihr Alter gereift und nachden̂ end stnd. .

Genug jetzt. Nach wenigen Minuten stand ich auf
dem Verdeck des Schiffes und schärfte dem Kmde ein ,a
der Mutter nicht zu sagen, daß es mich selost gefunden

^ab< Unt> lächelnd versprach es. getreu meiner Weisung
zu folgen, unter dem Vorwände, daß es einen Be anuten
des Papa gefunden habe, die Mutter zu mir herauf zu

^Da stand ich denn harrend in unaussprechlicher Un¬
geduld auf dem Verdeck des Schiffes, das ich so ahnungs¬
los einlaufen gesehen und dessen Fahrt mir ein Grauen
eingeflößt hatte, als Fremde davon erzählten. Und auf
diesem schwimniendenElend waren mein Weib, mein Kind
zu mir gekommen! Mir war so schwer, so dumpf im Kopf.
als träumte sch das alles nur - und doch fürchtete ick>

müh vor dem Erwamen ! Wie — wenn mit ihm oas
Wiedersehen in nichts zerrönne!

Da nahte die Erlösung — die Wirklichkeit.
Auf den glückstrahlenden Lockenkopf memeS Knaben

stch stütze,rd, wankt langsam, unsicher, eine hohe Frauen«
gestalt die Treppe zum Verdeck hinauf. „
8 1 Aber mein Gott , waltet dennoch ein entsetzlicher Irr-
tum vor ?! - Diese Erscheinung, die den Stempel des
Gebrechlichen, die Kleider der Armut und die Meder«
Gedrücktheit körperlichen Leidens tragt . - sie ist mir
fremd —- fremder als jene des Kindes war , das ich nie
gesehen hatte !!

War ^es n̂icht dieselbe schlanke Figur , derselbe seine
Kopf mit den blonden Flechten, durch dre stch ietzt nur

! Silberschein hinzog? - waren es nicht die semen Zug^
! nur gramdurchfurcht, der rosige Mund m Leid erblaß^
! derselbe Gang , der einst so elastisch, letzt mude zwa^ doch

seinen stolzen Charakter noch wahrend ? Tödlich w
schrocken stand ich - regungslos ste betrachtend. Fast
krampfhaft hielt ich noch einen leisen Zweifel an threr
Identität fest — denn ste war zu traurig , zu entsetzlich

0er<™!äugen, mein Sohn ", flüsterten da ihre bleichen Lippen
in sehnsüchtigen Lauten, „wo ist dem Vater?

Die Ahnungen eines edlen, tiefen Frauenherzens sind
untrügNch. wie Offenbarungen Gottes , wenn Liebe sie
wachruft ! Ottilie wußte, trotzdem ihr das Kind getreu
verschwiegen hatte, daß ich selbst ihr nahe war . nsAta

Und wie sie es rief, brach em Strahl jenes Lichts
über die welken Züge, das ihr in den Tagen meiner
Knabenliebe schon einen Glorienschein umS Haupt ge>

erkannte ich ste ganz, o. h. erkannte ein zum
Schattenriß des Elends gewordenes Zauberbild frischer
Jugend und Anmut, — erkannte, was ste gelitten haben
muöte. um Zu werden, wie sie jetzt war.

For!̂ etznng foTat



»Arbeiten berarigezogen werden. — Dieser unerhörte Be<
sckiluk des KriegsmintstersPoliwanow ist eine interessant« i
Illustration zu den Beschwerden der russischen Regierung j
über die angeblich schlechte Behandlung der gefangenen
Russen in Deutschland. #

anfei *Kreuzer „Königsberg " wrachgefcboffen?
W Durch zwei britische Kreuzer und zwei Monitore.
M Reuter verbreitet eine Mitteilung der britischen
<Admiralität, nach der die Monitore -Severn und
s »Mersey" den deutschen Kreuzer„Königsberg,, der im

Ftufidjifluß liegt, vom 4. bis 11. Juli völlig wrack
geschossen haben.

fi ' Der Ort, wo die „Königsberg" lag, heißt es in der
| Meldung, machte den Angriff äußerst schwierig: nur
J Schiffe mit geringem Tiefgang konnten dicht in me

Nähe kommen, um den Kreuzer erfolgreich angrenen zu
\ können . Nachdem Jlugzeuge geuau sestgestellt hauen,
. wo die „Königsberg" lag, fuhren die Monitore am
l 4. Juli den Fluß hinauf und eröffneten das Feuer. Die
I „Königsberg" antwortete sofort mit Salven aus fünf

Kanonen. Diese wurden genau und schnell abgefeuert
Merseu" wurde zweimal getroffen. Eme Granate

tötete vier Mann. Da die „Königsberg mitten in
dichtem Gehölz lag, war es für die Flieger schwierig,
festzustellen, wo die Schöffe eintrafen. Bei Kampf
beginn wurde der Kreuzer fünfmal getroffen aber sechs
Stunden später meldeten die Flieger, daß die Masten
noch aufrecht standeu. Nachdem wurde noch eine Salve
auf den Kreuzer abgefeuert. wodurch das Schiff»wffchen
den Masten in Brand geriet. Jedoch blieb die-Königs
berg" in Zwischenräunien beim Feuern, doch im
letzten Teil des Gefechts schwiegen ihre Ge¬
schütze — sei es wegen Munitionsmangel oder
weil ihre Kanonen 'unbrauchbargeworden warm.
Obwohl der Kreuzer nicht ganz vernichtet war, wurde er
doch wahrscheinlich auf immer außer Gefecht gesetzt.
Die letzte Aufgabe der Monitore war wegen des dichten
Waldes und der Schwierigkeit einer genauen Orts-
bestimmung ungemein schwierig. Die Monttore brachten,
unterstützt durch den Kreuzer-Weymouth, eme kleine

I

I

\

Unier XU6I OUlUj UCil ölLC , r ßWitSör
Kanone auf das Ufer des Flusses, wahrend der Kreuzer
„Pionier" an der Flußmündung seine Kanonen spielen
ließ. Um die Vernichtung der »Königsberg zu

° vollenden, wurde am 11. Juli ein neuer Angriff nute-
- nommen, wobei der Kreuzer ganz wrackgeschoffm wurde.
' In diesem zweiten Treffen betrug der englische Verlust
f angeblich nur drei Verwundete.
\ Der Reutersche Bericht leidet, wie es bei diesem

L̂ügenbureau herkömmlich ist, an großen1 nstimmigkelten. ,
;Die am 4. Juli unbrauchbar gemachten Kanonen der ,
^.Königsberg" feuern am 11. Juli plötzlich wieder. Bon

deutscher Seite liegen keine Nachrichten über die Wrack
schießung der „Königsberg" vor. j

Die „Königsberg" und ihre Taten.
Der kleine deutsche Kreuzer„Königsberg" wurde

1905 in Dienst gestellt. Seine Wasserverdrängung war
3400 Tonnen, seine Geschwindigkeit betrug 24 Knoten. Er

t"war mit zehn 10,5-Zentimeter-Kanonen bestückt und hatte
täM8 , „

* O
Im Westen errangen wir bei dem heißumstrittenen Orte

Souchez weitere Vorteile. Französische Gegenangriffem
jener Gegend und auf den Maashöhen wurden sämtlich
'abgewiesen. Im Osten herrscht verhältnismäßige Ruhe,
nachdem die russischen Durchbruchsversuche bei Krasmk

mn dem ehernen Wall der Verbündeten zum Stehen ge¬
kommen waren.
. ]Neue erfolge bei Soucbez.
X Großes Hauptquartier, 13. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein französischer Handgranatenangriff bei der Zucker¬
fabrik von Souchez wurde abgewiesett. Im Anschlufi
an den Sturm auf de» Kirchhof wurde darüber hinaus
unsere Stellung in einer Breite von 600 Meter vor¬
geschoben und auch das an der Straße nach Arras ge-

i legene Cabaret rouge genommen. Die Zahl drr Ge¬
fangene» hat sich auf 3 Offiziere, SIS Mann erhöht.
Verschiedene Ansätze zu feindlichen Gegenangrinen
wurden unter Feuer genommen; ihre Durchführnng
wurde dadurch verhindert. — Zwischen Maas und
Mosel entwickelte der Feind lebhafte Artillerietätigkeit.
Viermal griff er im Laufe des AbendS und der Nacht
unsere Stellungen im Priesterwalde an. Die Angriffe
brachen unter großen Verlusten vor unseren Linien im
Feuer zusammen.'

.Östlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz.
£ Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

*

OlTowiec vor dem fall?
Große Besorgnisse in Petersburg.

Nach Meldungen aus Petersburg ist man in dortigen
Militärischen Kreisen sehr besorgt über das Schicksal der

Festung Offowiec. Bezeichnenderweisegestattet auch die
Zensur bereits den Blättern, diesbezügliche Informationen
'zu veröffentlichen. Es scheint demnach, als ob man die
Bevölkerung langsam auf den Fall der Festung vor¬
bereiten wolle.

J  Der russische Generalstabsbericht vom 12. Juli hatte
Linen in der Nacht zum 10. unternommenen Ausfall der

Besatzung von Offowiec verzeichnet. Wie immer in
.Msischen Heeresberichten wurde auch diese Unt . 'ehmung
lals erfolgreich dargestellt. Aber auch ihre Erwist mg in
her amtlichen Verlautbarung ist wohl nichts westr als
eine versteckte Ankündigung, daß die Festung eingeschlosfen

\ und als verloren gilt. Von deutscher Seite hat man
her diesen wichtigen Punkt längere Zeit nichts gehört,
üaß schwere Artillerie gegen die Festung in Tätigkeit ge-
reten sei, war seinerzeit gemeldet worden.

? Schlechtere Verpflegung deutscher Gefaugener.
^ Petersburg , 13. Juli.
$  Zur Ernährung sämtlicher in Rußland befindlicher

deutscher und österreichisch-ungarischer Kriegsgefangenen
wmden bisher täglich 15000 Pud Fleisch angewiesen.
Der neue Kriegsminister Poliwanow hat nun soeben an¬
geordnet, baß künftig nur 9600 Pud Fleisch täglich ver¬
wandt werden dürfen. Eine weitere Herabsetzung der
Rationen ist in Aussicht genommen. Ferner sollen die
Kriegsgefangenen stärker und planmäßiger als bisher zu

im Besatzungsetat 822 Mann. „Königsberg vermutete
am 20. September den englischen Kreuzer-Pegasu» aus
der Reede von Zanzibar. Ferner hatte der Kreuzer
verschiedene Erfolge beim Aufbringen von Kauffahrern.
Der Schaden, den „Königsberg" den Feinden»nfugte, ist
von ihnen auf 275000 Pfund Sterling berechnet worden
Darauf wurde der Kreuzer von. emer ganzenl Flottille

ÄU *'•ÄfX ÄÄ * .°°».
unserem Admiralstab gemeldet, daß die -Königsberg am
80. Oktober im Rufidiifluß durch englische Kreuzer, ww
.Chatham" usw., eingeschlossen worden sei. Die Engländer
konnten wegen des Tiefgangs ihrer Schiffe damals den
Fluß nicht hinauffahren und die »Königsberg verfolgen.
1 “ i «Ä «t M Somtl. de» »4  ME -r dm«
versenkte Dampfer zu sperren. Dann folgten vergevncye
Angriffe durch Motorboote und Wasserflugzeuge. Ein
Versuch, die „Königsberg" zu torpedieren, sck>eiterte an
einer schützenden Schlammbank. Schließlich ist nun aber
das wackere Schiff, wenn Reuter recht berichtet, das zur
Unbeweglichkeit verurteilt war, einem übermütigen Femde
erlegen. <!* " -
kleine Krlcgsport. . .

Wien, 13. Juli. Entgegen feindlicher.̂ rldungen wird
sestgestellt, daß die österreichisch-ungarische Marine im
Kampf mit Italien bisher keinerlei wie immer geartete

DI- deutsche St-eltm- cht I»
Deutsch.Südweslascikasoll höchstens 6000 Mann benagent tm IS % faate Lord Burton in einer Redem
DloemfoLn Ä 30000 bis 40 000 Mann Unions-
truppen an den Operationen gegen Deutsch-Sudwest
afrika beteiligt waren. ^ , * .

Christiania, 13. Juli. Die norwegische Regierung batVrotest gegen die englische Seerriegfuyrung
\v 'cleqt , wegen gewaltsamen Anhaltens des belgischen
Damp'ers ..Markland" und Versenkens des deutschen
Dampfers „Friedrich ? in norwegischen Gewässern.

Genf, 13. Juli. C i Genfer, der auŝ Philadelphia nachG-ns »̂rückaekebrt ist, berichtet, bas englische Schiss, das
isti u 18 Tagen ohne Zwischenfall nach Bordeaur gebracht
balle sei auf lern Wen Seil der Reise von franröst-
scheu Zerstörern begleitet gewesen.

Nom, 13. Juli. Der „Meffaggero" erfährt aus Tripolis.
tinTipnifdie Truppen in Trrpolitanien in pcituraia,

L »u»Ls °nW ' K°»Nm ^ ^

ŝ /-usê bo ot̂ ange griWa" D̂ie"Besatzung"rettete sich unter

bW MniMnd!°1LJull. U| opdIdd'Jtalia " erfährt aus Rom.

^ "y»ukow, 13, Juls. Die amerikanische Bark. Normandn"
bat in Liverpool v rzehn Mann der BesatzungderBark .Leo" gelandet, die von einem deutschen
Unterseeboot an der Küste von Pembrokeshire torpediert
worden war. --

politlfebe Kunäsekav.
> Deutfcbefl Reich*

4^ JN Berlin xu vrt ^ ea;u>eni oes
, Herrenhauses Wilhelm v. Wedel-Piesdorf gestorben.
! Er stand im Alter von 78 Jahren, als am Sonntag nach¬

mittag der Tod infolge eines Schlaganfalls eintrat. Der
Verstorbene war in jüngeren Jahren Landrat, dann
Regierungspräsident in Magdeburg, 1888 wurde er
Minister des Königlichen Hauses. 1884 wurde er in den
Deutschen Reichstag gewählt und war von November 1884
bis Juni 1886 Reichstagspräsident. Ende November1̂ 5
wurde Herro. Wedel als Vertreter der Familie v. Wedel
in das Herrenhaus berufen, in das er 1886 eintrat.
Dessen Präsident wurde er im Januar 1912 als Nach-
folaer des Freiherrnv. Manteuffel. Herr v. Wedel-
Piesdorf vertrat die konservative Weltanschauung und er¬
freute sich hoher Achtung in allen Kreisen.

4- Amtlich wird bekanntgegeben: Auf Grund der Ver¬
ordnung des OberbefehlshabersOst vom 8. Juli d. Js.
(Verordnungsblatt der Kaiserlich Deutschen Ztoiloerwaltung
für Polen links der Weichsel— Nr. 13 — Ostoerlag in
Posen) haben alle Einwohner Polens , die ihren Wohnsitz
in dem der deutschen Zivilverwaltung unterstellten Gebiet
Polens links der Weichsel verlassen haben, in ihre Heimat
zurückzukehren, sofern sie nicht in Deutschland oder einem

, verbündeten Staate in einem Arbeits- oder Dienst¬
verhältnis stehen, oder durch einen außerhalb ihrer freien
Willensbestimmung liegenden Umstand an der Rückkehr
verhindert sind.

Nichtbefolgung dieser Aufforderung zieht eine Ab¬
wesenheitssteuer nach sich, die für den Zuwiderhandelnden
auf 6 bis 15 vom Hundert seines Vermögens festgesetzt
ist (8 2). Der Chef der Zivilverwaltung hat auf Grund
des 8 1 Absatz1 dieser Verordnung folgende Bekannt¬
machung erlassen: Aufforderung. Alle Einwohner Polens,
welche auf Grund der Verordnung zur Rückkehr nach
Polen verpflichtet sind, fordere ich hiermit auf, die Rück¬
kehr an ihren Wohnsitz bis zum 1. August d. IS . zu
bewirken.

+ Dem deutschen Kaiserpaare ist der achte Enkel
geboren worden. In der Nacht von Sonntag auf Montag
gab Gräfin Ina Maria von Ruppin, Gemahlin des Prinzen
Oskar von Preußen, zu Potsdam einem Knaben daS
Leben.

Mutter und Kind befinden sich wohl. Prinz Oskar
war zugegen. Die Nachricht von der Geburt wurde sofort
dem Kaiferpaare mitgeteilt. Die Gräfin Ina, der bej
ihrer Vermählung der Titel einer Gräfin von Ruppin
verliehen wurde, ist die Tochter deS Grafen von Bassewitz-
Lcvetzow. Gräfin Ina Maria war früher Ehrendame der
Kaiserin. Ihr Gemahl, mit dem sie zu Beginn des Krieges
in der Schloßkirche zu Bellevue kriegsgetraut wurde, steht
als Kommandeur der Liegnitzer Königsgrenadiere im
Felde.

+ Als ein Nachwort zur deutschen5£otc an Amerika tu
wohl der Artikel der Nordd. Allg. Zeitung mit der über-
schrift„Wer unterjocht die Welt ?" zu betrachten. Der
Artikel führt aus, wie England seit Beginn des 18. Jahr¬
hunderts unentwegt seine unbedingte Seeherrschaft da¬
durch zu erhalten suchte, daß es die übrigen Nationen zum
sogenannten Gleichgewicht untereinander zu bringen wußte,
sich selbst aber über alle mit seinen Ansprüchen und An¬
maßungen stellte. —

Nur aus diesem Grunde habe e8 auch jetzt wi
übrigen Mächte gegen Deutschlandm Bew-aunx.
und sich selbst möglichst geschont. „Englandi: zseh
helfet es weiter, „warum es den amerikanischen Zräsi
als Vorspann benutzen möchte, um womöglich
den von unseren Unterseebooten geführten Wirtschaft
zu beseitigen und so wieder Luft zu bekommen. Es
kein freundschaftlicher Akt gegen Deutschland, wen»
Vereinigten Staaten sich »um Fürsprecher einer
für uns selbstmörderischen Politik machen wurden. ,
es steht außer Frage, daß Deutschland fest und
erschütterlich an feinem Kriegsprogramm gegen fr
gefährlichsten Feind festhalten und England
über belehren wird, daß der Ursprung ü
Weltherrschaft nicht mehr unverwundbar ist. England
weitaus der schlimmste Feind an Gesinnung und Art
Kampfesführung, bereit, nach uns :ede folgende-
zu vernichten, die es wagte, düs göttliche Recht En
auf Seeherrschaft in Zweifel zu ziehen. Dies ^
muß in sich selbst vernichtet werden. Unsere Untersech
werden sich rühmen können, diese historische
einem wesentlichen Teil dmchgeführt zu haben.

* Die Ausführungsanweisungen der preich»
Minister über die Bundesratsverordnung betreffend
Berkehr mit Brotgetreide und Wiehl bestimmt, fr*
Kommunalverbände im Sinne der Verordnung
und Landkreise anzusehen sind. Für diese erfolgt
schlagnahme. Der Minister des Innern kann nie,
Kommunalverbände, die sich zu einem gemeinsamen!
sorgungsgebiet zusammenschließen und eine gemein!,
Mehl- oder Kornverteilungsstelle einrichten, allgemein,
hinsichtlich einzelner Befugnisse als emen Komi,
verband anerkennen. Die Kommunalverbände habe» ,
der Genehmigung von Veräußerungen die 88 19 undj
der Verordnung zu beachten, wonach Brotgetreide
Mehl aus ihrem Bezirk nur mrt Genehmigung der Re.« ,
getreidestelle entfernt werden darf. In Ziffer1 des§»
der Gefängnis bis zu einem Jahr oder Geldstrafe biz^
10  000 Mark androht, ist auch die Verfutterung von'
schlagnahmtem Brotgetreide unter die hohe Strafe gefc
Beschlagnahmefrei gewordenes Brotgetreide ist durch
Verordnung über das Verfüttern von Brotgetreide, f
und Brot vom 28. Juni d. Js . gegen Verfutterung
schützt. Die Reichsgetreidestelle hat ihren Sitz in Bei
Zweck der Verordnung ist, die Brotkornversorgung
deutschen Volkes an jedem Ort und zu leder Zeit
aiiiMen. Qm 10  J ^ i stattgehabten Zusammen!,
der bundesstaatlichen Finanzminister gab der Sj
sekretär des Reichsschatzamts, Dr. Helfferich, einen
blick über die Finanzlage des Reichs und die zur"
sührung des Krieges bisher ergriffenen und rot.
geplanten Maßnahmen. Die hierauf folgende
spräche ergab allseitige. Übereinstimmung in
günstigen Beurteilung der deutschen Fina
und die einftintmige Bekundung des unersi
lichen Entschlusses opferbereiten Zusammenu
bis zum siegreichen Frieden. Die von dem k.
schatzsekretär in Aussicht genommenen finanziellen. ,
nahmen, insbesondere seine Vorschläge über die bei!
gesetzgebenden Körperschaften in der nächsten Tagung,
Reichstags einzubringende neue Kreditvorlage, fanden,
heilige Zustimmung. Auch über die Frage der Besteuern
sogenannten„Kriegsgewinne" fand ein Meinungsaut.,

d-r Übereinstimmung darin ergab, daß die
Hebung einer Sondersteuer auf den durch den Krieg:
während des Krieges entstandenen VermögenszuwachsI
Reiche zustehe.

- r'a8 Vorgehen deS Münchener Generalko«
r V. die Lebensmtttelwncherer ist auf ganz
ausge„ehnt worden. Wie die Korrespondenz Hoff
erfährt, ist der Erlaß deS stellvertretenden Gene:
kommandos des 1. Bayerischm Armeekorps,^ welcher!
mit Strafandrohungen gegen den Lebensmitteln""
wendet, auch von den stellvertretenden Generalkomm
des 2. und 3. Armeekorps in Würzburg und RürnbM
vollem Umfange übernommen worden. Hiernach istm
Angelegenheit nunmehr einheitlich für ganz Bayersregelt. Es wäre zu wünschen, daß auch im übrigen»
ähnliche Maßnahmen angeordnet würden, denn M«
Bitterung über die zum großen Teil unberechtigte,
höchsten Grade unvaterländische Verteuerung vieler Lü"
mittel hat wette Kreise ergriffen.
! Rumänien.

x Die rumänische Regierung will jetzt Erleichte .
für die Ausfuhr schaffen. Halbamtlich oerlaM
Bukarest, daß von nächstem Sonntag ab neue Bestimir
für die Ausfuhr von Getreide sowie von ienen^
gelten, deren Ausfuhr nicht verbotm ist. AusgeyMl
der Notwendigkeit, keine rumänisth« i Waggons übn
Grenze zu kaffen, erfolgt die Beförderung der War« -
zu elf in deren Nähe gelegenm Oden-  Bon hin: W
die Wetterbeförderung durch die «u etfoI9re"',£
diese Weise sollen täglich zu den verschiedenen Grenz-
gegen  368 Waggyus hesördert werden.Oürfiet»

x Die längeren Verhandlungen über eine
bulgarische Einigung scheinen günstig zu verlausen
wird aus Sofia gemeldet: Die Türkei ist ®
zu Abtretungen im Interesse guter NachbarschaU"
Den einzigen Streitpunkt bildet die Umgrenzungo
biets von Adrianopel, das der Türkei verbleim.
Türkei wünscht den südlichen Vorort Karagatschm
Bahnhof in das Gebiet von Adrianopel einzuoe
was Bulgarien wegen der dadurch bewirkien
brechung der geraden Bahnverbindung nach Neuvu»
unerwünscht ist. Bulgarien will eme Grenzven«^
und man zweifelt kaum noch daran, daß
ständigung stattfindet.

Bulgarien. j ^
X Der Prozeh gegen die Urheber des

attcntats im Stadtkasino zu Sosta ist beendet. »
Attentat kamen bekanntlich mehrere Personen
ersten Gesellschaft und der Regierung zu Tode.
Pop Anastassow, früher Beamter am Obersten Re ,
Hof, sowie der Angeklagte Jtzkosatow wurden zur
lichen Hinrichtung durch den Strang verurteilt, o:
Beschuldigten zu mehrjährigen Kerkerstrafen. »
richtshof beschloß außerdem, daß gegen den
Minister des Äußern und letzigen Chef der Stamom
Partei, Dr. Genadiew, wegen Mithilfe an dem t
attentat eine gerichtliche Untersuchung emgeleu
Genadiew war schon seit einigen Tagen vo
früheren Ministerkollegen Dr. Gatew und von>
Zeitungen beschuldigt worden, das Bombenatt
anlaßt zu haben und auch an der Ermor
Premierministers Petkow im Jah'e,1907 tmtl®



^, ie  verirr,idveryanvlung val außerdem
^ zu lelm„,tabten) mit Vikenti Anastassow intim be-

Kbt* ba% Sun ? ihn nn' gröberen Geldsummen
Ädet gewe'en u ^ bQg  Attentat sei eigentlich
f*gKß#i nerifl&tet gewesen. Dr . Genadrew war
ga n d-n KoMS -sonders für  Nußland , Frankreich und

Ẑ lt Anch der abberufene englische Gesandte
Sl' ^ "^ sidgsoll Mit den Attentätern in Beziehung ge¬
lben haben- 0 l.oßbrttsmnUn.

, . Zwangs -Mobilmachung geht nicht so
y ®ie iu &ûrR̂iniftcr es sich gedacht hatten. Die- Jül« it — hfl« <&<ihtualeä tutcb alsÄ ? ie  söblenrevier von Südwales wird als

gge angesehen . Die neuen Bedingungen,
Aerst Eni § r Runciman vorschlug, enthalten wenig
die der ^ ^ nalichen Forderungen der Bergleute. Uber-
oon den mwrunglno bem  Bergarbeiterverband mit-
dies bat Lloyd ernster Konflikt entstände, die Berg-
geteilt. daß-,?uigliche Verordnung unter die Munitionsbill
l,ute durch kbnlgiiw welche Streiks verbietet und den
gestellt «erdenm r| tnrafen  gndroht. Die Gewerkick iften
gtreikern ^ biner Resolution, daß sie v>e all-
vo" EbelLhrpflicht auf das schärfste bekämpfen wurden,
gememê perlst ».

^»iielmnisvolle Tod des Attentäters Holt
X Der g he ^ie Newyorker Öffentlichkeit. Holt.

b-'^ i " Üntl2 > mehrere Schüsse auf den F,nanzmann
der bekannM« ficf)  selbst getötet haben. Holt gab
Morgan abgav. ' er 6abe  Morgan beseitigen
nach dieser als Geldgeber und Munüionslieferaut
sollen, weil ^ Yneg verlängere . Nach Aussage eines
für England vbNg » ^ ^ b^n Augenblick, wo der

Selbstmord Holts stattfand, das Krachenangebliche aebört Später fand man Holt als
«* « “ 1®JK <Äe . irwili * . b- i , d-- R-.
Leilbe. !^ außerhalb des Gefängnisgebäudes gefallen ist.

mehrere Blätter melden,aber, wen- . waren . Holab-r.movereB ' Holt zu überwachen, vorher ab-
d°Ä / mren Posten verlassen hätten. Man glaubt, daß
V 'Ls ist t wurde, damit er keine Erklärungen machen

welche eine ganze Verschwörung entbullt hatten.
Iüinie' Südafrika.

y Mse neuerdings einlaufende Berichte besagen, regt
rA*Jr bet holländischen Bevölkerung der Kapwwnle o. r

nenc« die Angriffe des englische« Pöbels
^ dÄtsche^ Mgentu ".. überall herrscht wegen der
gmackvollen Vorgänge grobe Empörung bei den
Solländern. Der Oberrichter Krause, der em entschiedener
Äaner des Aufstandes von Dewet war , sagte, angestasts

Schandtaten versinke das Vergehen der Aufstau.
Aschen in nichts. Fast überall werden selbständige Kandi-
Mn der nationalen englandfeindlichen Burenpartei gegen
die Parteigänger Bothas ausgestellt.. Die Buren haben
in den größten Städten wie Prätor,a und Pietermar .tz.
^ Ausschüsse zur Unterstützung der durch die Plunde-
L - » Lim Deutsch. » gebt,d-t. ®eIB tut Unter-
mum  der Deutschen strömt von allen Seiten zusammen,
namentlicĥ von der Landbevölkerung. Einer der be.
kalmtesten Burensührer hat auf einer großen Versanmlung
gesagt Me Deutschen haben den Buren in ihrer Not
n cht nur durch die Tat . sondern auch mit Geld geholfen.
Jetzt ist uns die Gelegenheit gegeben, uns dankbar zu
erweisen.* ' . . - |
Mue  In - und Hueland.

Bern«, 13. Juli . Dem Vernehmen nach wird sich der
Bundesrat in der nächsten Woche mit den neuen Be¬
stimmungen bezüglich der Festsetzung der Höchstpreis
sür Getreide und Mehl befassen.

Berlin, 13. Juli . An Stelle des verunglückten Obersten
v. Leipzig wurde der bayerische Oberst Otto v. Lossow, bi»»
her Generalstabsches im ersten bayerischen Refervekorps, zum
Militärattache bei der deutschen Botschaft in Konstantinopel
ernannt. ...

Haag, 13. Juli . L. W. H. Regout ist zum zeitweiligen
außerordentlichen niederländischen Gesandten beim Päpst¬
lichen Stuhle ernannt worden. m „

Petersburg . 13. Juli . Die „Rjetsch" »ittert den . Peters,
burger Courier", wonach die Unruhen in Moskau direkt
organisiert gewesen seien. Die Fäden der Organisatron
lieben sich leicht durch eine Untersuchung aufdecken.
! Teheran, 13. Juli . DaS Kabinett bat seine Ent¬
lassung nachgesucht. Diese ist angenommen worden, weil
das Kabinett sich nicht mit dem Parlament einten konnte.Ein neues Kabinett soll von Mustoipkt aus Memalek ge-
bildet werden, der von der D emokr atie unterstützt wird.

Stockholm. 12. Juli . „Rußkoje Slowo " meldet aus
authentischer Quelle, daß die Ernennung des Adelsmmschai
von Moskau Samartn zum Oberprokurator des Synods
nahe bevorsteht. . . . .

Stockholm. 12. Juli . Der . Nowoie Wremia gegenüber
Huberte sich ein russischer Diplomat über die Lage in
Persien , daß die Regierung voraussichtlich Mrfftaif ys
Memalok anvertraut werde. Diese Ernennung zeige, daß
die feindliche Stimmung gegen Rußland wächst und daß es
wahrscheinlich nicht leicht sei. sie zu bekämpfen.

«er «. 12. Juli . Die „Tribuna " bringt eine Nachricht
aus Sofia, wonach die Herrscher mö
Bulgariens in Athen zusammentreffen und König
Konstantin einen Besuch abstatten wollen. Die Minister
des Äußern Rumäniens . Bulgariens und Griechenlands
würden der Zusammenkunft beiwohnen, bei der sich auch
Serbien vertreten lassen werde.

Haag. 12. Juli . Die Ausfuhrverbote für Weizen.
Korn. Hafer. Gerste. Hülsenfrüchte, Buchweizen. Leinsamen,
Raps und andere Olsamen bleiben für die neue Ernte be
stehen.
m Washington , 12. Juli . Die Anhänger Carranzas in
"leracru, haben dem amerikanischen Konsul offiziell mit

•Mit, daß General Gonzales die Stadt Mexiko be.
; habe. _

Lunte Leitung.
Ein vergnügter Gefangcncntransvvrt . In den

letzten Tagen gelang es einer österreichiimen
Patrouille, eine italienische Patrouille in der Adam.llo-
gruppe abzufangen. Die Gefangenen wurden vorerst zur
Mandronhütte (Leipzigerhütte) der Sektion .-Leipzig des
Deutschen und Österreichischen Alpenverems gebracht. Der
Marsch dorthin hatte viele Ähnlichkeit mit einem fried¬
lichen, hochalpinen Ausfluge in Waffen, die italiemschen
Gefangenen waren aufgeräumt und heiter und die Oster
reicher hatten keine Ursache, anderen Sinnes zu ' em: des¬
halb erfolgte der Einmarsch in das Mandronhaus unter
musikalischer Begleitung : die Italiener spielten auf occ
Mundharmonika, die bei keinem richtigen Soldaten fehlt,
und die Österreicher sangen abwechselnd. Die Italiener
Leuten sich ganz unzweifelhaft auf das Dolce far meute.

]Vab und fern.
© Kühne Heimkehr deutscher Seeleute aus Massaua.

Vor einigen Tagen trafen in Konstantinopel zehn deutsche
Seeleute ein. die am 25. April auf die Nachricht von dem
wahrscheinlichen Anschluß Italiens an den Dreiverband
Massaua, die Hauptstadt der italienischen Kolonie Ery-
thräa an der Südwestküste des Roten Meeres , auf einer
etwa 10 Meter langen Segelbarke, einem sogenannten
Sambuk , verließen, um am Kriege teilzunehmen. Sie er¬
reichten am 25. Mai den Hafen von Medua am Noten
Meer und traten von dort aus auf den Rat des Militär¬
kommandanten den Marsch durch die Wüste an, da wegen
der zahlreich dort kreuzenden englischen Kriegsschiffe eine
Fortsetzung der Reise auf dem Wasserwege zu gefährlich
erschien. Nach vielen Mühen und Erlebnissen, ähnlich
denen der Aeyeshaleute. erreichten sie am 6. Juni die
Hediasbahnstation El Ula (260 Kilometer nördlich von
Medua). Von dort an war für sie in jeder Weise gesorgt
worden. Die ganze Reise bis Konstantinopel hatte volle
siebzig Tage beansprucht. Der Leiter des gefahrvollen
Unternehmens war der Steuermann des Lloyd-Schiffes
„Borkum", Eduard Foll . Ihm hatten sich die Seeleute
Altwein, Thilo , Krug, Hott, Lage, Engelbrecht, S -. -er,
Vorbrech und Kemp angeschloffen. Sie gehörten zu der
Besatzung der damals in Massaua liegenden deutschen
Schiffe „Christian X.*, „Segovia ", „Axenfels", „Ostmark"
und „Persepolis ". Zwei wurden als dienstuntauglich
heimgeschickt, die anderen werden auf die in türkischen
Lewäffern befindlichen deutschen Schiffe verteilt werde- -

O Fremde Obstaufkänfer im Rheinland. Die trotz
der reichen Ernte fortgesetzte Verteuerung des Obstes hat
dazu geführt, daß die Verwaltungen der groben Städte in
den unteren Rheinebenen sich näher mit den Vorgängen
auf den Obstmärkten befaßt haben. Dabei wurde festge¬
stellt, daß fremde Händler die Obstgebiete im hessischen
und preußischen Rheingau und an der Bergstraße bereisen
und alles erreichbare Obst aufkaufen, und daß dadurch
grobe Mengen Obst mit Schiff und Kahn nach Holland
ausgeführt werden . Da aber Holland schon in Friedens¬
zeiten kein Obst aus Deutschland bezieht, sondern große
Obstmengen abqibt, so liegt der Verdacht vor, daß diese
Obstfendungen ins feindliche Ausland , vor allen Dmgen
nach England gehen, das von jeher ein grober Abnehmer
für rheinisches Obst, vor allem Steinobst, gewesen ist.

O Ein löbliches Beispiel . Einen bemerkenswerten
Beschluß hat der Landwirtschaftliche Kreisverein in Iser¬
lohn gefaßt. Er sieht davon ab, eine Milchpreiserhöhung
vorzunehmen und beläßt den alten Preis von 20 Pfennig
für den Liter mit der Begründung, die Landwirtschaft
bringe lieber ein kleines Opfer, als daß sie ein wichtiges
und für die Säuglingspflege unentbehrliches Nahrungs¬
mittel verteuere.

o Künstliche Glieder für verstümmelte Kriegs¬
gefangene . Kürzlich hat in der Kaiser Wilhelms-Akademie
für das militärärztliche Bildungswesen zu Berlin unter
dem Vorsitz des Chefs der Medizinalabteilung des Kriegs-
Ministeriums eine Sitzung von Chirurgen, Orthopäden und
Vertretern des Gewerbes der Orthopädie-Mechamrer ans
den verschiedensten Teilen des Reiches stattgefunden, m
der die Frage der Beschaffung von künstlichen Gliedern
für verstümmelte Kriegsgefangene eingehend beraten roorben
ist. Vom Ergebnis der Beratungen kann man erhoffen,
daß es den Verstümmelten zum Segen gereichen w,rd.

© Warum Frau Präget freigesprochen wurde . Aus
der in Bern veröffentlichten Begründung des Neuenburger
Urteils in Sachen des Deutschen Noten Kreuzes gegen
Frau Piaget geht hervor, daß der Freispruch nicht ans
Grund der Beurteilung des Tatbestandes erfolgte, sondern
weil der Richter den Standpunkt einnahm, daß dem klage-
rischen Deutschen fiioten Kreuz die Aitivlegitimation zur
Klage fehlte, im Frau Plaget nicht das Deutsche Rote
Kreuz als solches beleidigte, sondern einzelne mchtgenannte
Damen . — Frau Piaget aus Neuenburg (Sch-ve-z) Halle
bekanntlich die Uiiverfrorenheit gehabt, zu schreiben, deutsche
Rote Kreuz-Damen hätten verwundeten feindlichen Sol¬
daten Gift statt Serum eingespritzt. Die Verleuniderm
nahm später ihre törichten Behauptungen zurück.

Die Feuerspritze von Maivorgery. Aus r.arvis m
Kärnten, in dessen Nähe um das Grenzfort Malborgeth
gekämpft wird , berichtet ein Kriegsteilnehmer (in der
»Wiener Reichspost"): Die alte, ehrwürdige Feuerspritze

von Malborgeth , deren Daseinstage bereits gezählt waren
mußte jetzt auch in den Krieg. Eines sÄonen Tages stand
sie, dem welschen Artilleriebeobachter leicht sichtbar aufge¬
stellt, als schweres Geschütz verziert, drohend da. Und
wirklich begann ein wahnsinniges Arlllleriefeuer auf den
alten Feuertöter . Lange Zeit sausten Granaten und selbst
solche schwersten Kalibers gegen das drohende Ungetüm,
bis es endlich, getroffen, sein Dasein beschlossen batte.
Der italienische Bericht erzählte daun von der „Nieder-
leauna einer schweren österreichischen Batterie .

kobales und provinzielles.
Merkblatt für den 14. Juli.

Sonnenausgang 8°' !! Mondaufgang 6°° V.
Sonnenuntergang 8 !i Mondnntergang 9 N.

1602 Französischer Staatsmann Jules Mazarin geb. - 1789
Erltürmunä der Bastille in Paris . Beginn der französischen
Revolution. - 1801 Phystolog Johannes Müller geb. - 1812
Bhilotoq Christian Gottlob Heyne gest. - 1817 Schrift tellerm
Eermaiue Baronin v. Staöl-Holstein gest. — 1847 Bildhauer
kinstav Eberlein aeb. — 1884 An der Kamerunmündung wird die
deutsche Flagge gehißt. - 1887 Großindustrieller Alfred Krupp
aest 1904  Burenführer Paulus Krüger gest. — 1809 Rücktritt
des Fürsten Bernhard v. Bülow: Theobaldv. Bethmann Hollweg
wird Reichskanzler. _

□ über deutsche Hundcnamen liest man in der Sprachecke
des Allgemeinen deutschen Sprachvereins: Tiefeingewurzelte
Vorliebe für das Fremdländische ist die Ursache, daß viele
Deutsche ihren Hunden stemdländische Namen geben. Mit
griechischen und lateinischen Namen protzen breitspurig die
Helden- und Kaisersöhne Hektar und Nero und blähen sich
aufdringlich die wackeligen Bellas und Floras Geckenhaft
eitel schwänzeln die Kläffer, die auf stanzösische Namen
hören wie Scherris (von eben = Liebling), die Suhris (von
sourla «e= Maus ), die Cbassees (von ebassös = Jagd ), die
BarM lVerstümmelung von Paris ), die Minetten und
FineM »? Ihnen äffen die englischen Lords und Leddies
(= ladles) mit anmaßlicher Vornehmtuerei nach. Am schreck-
tchsten ecker klingt es dem Ohr jedes sprachlich empfindenden
Men ' iM wenn weibliche Wesen aus einer Hundefamüle
>' » > k̂̂ äßlichen Wortplunder Feldine, Waldine oder gar\ bebänat werden. Seinem Freund. Liebling. Lebens-
n» urten und Arbeitsgenossen, dem deutschen Hund, einen
auständischen Namen zu geben - so mahnt der Krieg —
sollte jeder Hundebesitzer Unterlasten. Die jetzige Jahres-
,pit die viAen neue Züchterfreuden bringt, ist dre beste
Met-aenbeit eine Sprachreinigung in den deutschen Hunde-
Nällen vorzünehmen. Wer kurze Namen wünscht, der rufl
seinen Sund Blitz. Flamme, Frei. Flink. Hilf. Schlau. Sr.

ISÄffi Sr taf ® rm  mnscsi
cLbote und wer das Stummelschwänzchettwill mttreber.
lossen der nenne ihn Stümper . Wem die Freude (IN Wald
und Master im Namen widerhallen soll, der nenne selnÄi
tteuen Begleiter Strom . Master. Elbe. Lettre, Birke, Eiche,
Fickte Blume. Oder soll der Name fcer Träger besondere!
Nor-üae sein, dann wähle er aus der Sage Wodan oott

Siegfried oder Brünhild oder aus den Stammest
namen Sacks und Franke oder aus den hetltgen Tieren oel
Nor -eit Adler. Rabe, Wolf. Alle diese Namen haben einen
stolzen Sinn, der Kraft. Sieg. Beute, Schnelligkeit. Tapfer¬
keit Wachsamkeit bedeutet, woran unsere Altvordern ihres
^ei -'zens Lust und Freude hatten. Wer sonst einen guten
deutschen Namen sucht, der findet eine rekchhaltige Lffte in
dem Namenbuch der deutschen Schäferhunde. baS der Verein
kür deutsche Schäferhunde herausgegeben hat (uttd in dem
Namenbuch, das im Verlag des Allgemeinen Deutschen
Sprachvereins erschienen ist). Die in diesen Büchern r
sammengestellten Namen vereinigten Takt und Ges,
mit gutem Sinn und deutschem Gefühl. ^

Merkblatt für den 15. Juli.
Eounenausgang I! Mondaufgang
Sonnenuntergang 8'° ü Monduntergang

1291 Rudolf von Habsburg (1273- 1291 deutscher König)
»»st — 1416  Jagello von Polen schlägt den Deutschen Orden
unter Ulrichv. Jungingen bei Tannenberg. — ^̂ 0« Maler Paul
Rembrandt (R. Harmensz van Ryn) geb. — 1792 Krönung
Franz I. von Österreich zum Deutschen Kaffer in Frankfurt.
a. M. — 1831 Bildhauer Reinhold Begas in Berlin geb. —
Dichter Ludwig Fulda geb̂_

D Hnndstagshitze. Am sogenannten Siebenschläfertag«j
traten nach einer fast acht Wochen̂ anhaltenden Troottn^

hma

0S1

veriode zum erstenmal in ganz Deutschland sowie in Nor.,
wegen und Schweden größere Regenfälle em. Insbesondere
brachten stärkere Gewitter in Nordwestdeutschland derj
dürstenden Erde erheblichere Niederschläge. So wurden tt^
Wilhelmshaven 16, in Hamburg 14 und Kiel 17 Milltmtte«
gemessen. In Schlesien und Süddeutschland waren diz
Niederschläge teilweise noch erheblich höher. Müncheil
konnte 26 und Breslau 27 Millimeter Regen melden. Na<§
der alten Bauernregel, daß es sieben Wochen hintereinander
jeden Tag regnet, wenn es an diesem Tage regnet, hättem
wir also einer groben Regenperiode entgegensehen müsten..
In der Tat brachten auch die nächsten Tage uoch recht verq
breitete Niederschläge, die aber immer mchc unk. mehr M
Ausdehnung und Stärke nachgelassen haben. Wenn stM
auch die Temperaturen bisher noch in mäßigeren GremeM
aebalten haben, so scheinen wir doch wieder einer neuetzj
Hitzeperiode entgegenzugehen. Allerdings haben wir äugen,
blicklich noch eine etwas schwankende Wetterlage, da vom-
Westen her bisher immer neue Minima aufgetaucht sind, dia
sich in west-östlicher Richtung über Deutschland fortpfianzetz
und vorübergebend eine Drehung der Winde nach westlicheL
Richtung verursachen. Im Jntereste der Landwirtschaft und
ganz besonders auch im Jntereffe unserer feldgrauen , di
unter der Hitze ganz besonders zu leiden haben, wäre
wünschenswert, daß die jetzige Wetterlage. die immerl
eine gewisse Abschwächung der Hitze bewirkt, noch wett
anhält . Immerhin scheint das. wie gesagt, nicht der »
ait fein Hoffen wir» daß die Hitze nicht allzu stark wirb!
und daß sie wenigstens durch häufigere Gewitterregen ^
mildert wttd- ■„ ■ ,mj1m, , „ .'Üa&aa*

^ Ver Regierungsxräsident von Wiesbaden erläßt
folgenden Aufruf an die Pensionäre und Rentenempfänger
zur Teilnahme an der nationalen Arbeit: Da» Vaterland
bedarf jetzt aller Kräfte, auch der sonst nicht mehr voll er-
werbs- und arbeitsfähigen Männer. Die Zeit der ange¬
strengten Erntearbeiten naht heran. Da darf keiner, der
noch zu arbeiten in der Lage ist, zurückbleiben. Keiner darf
sagen: „Ich begnüge mich mit meiner Rente, meiner Pension
und überlafft die Arbeit den übrigen noch voll Arbeitsfähigen
oder gar den Frauen und Kindern." Es geht alle an und
keinem wird eS zum Nachteil gereichen. Ich gebe hiermst
die Zusicherung, daß ou» solcher vorübergehenden aushils«-
weifen Tätigkeit im Dienste des Vaterlandes keine Schlüff-
auf di- Arbeitsfähigkeit de« Einzelnen gezogen werden, keine
H .abfetzung der Renten zu befürchten ist. Darum richte ich
an alle Pensionäre, Rentenempfänger und Invaliden die
Aufforderung, nach Kräften mitzuhelfen, damit in den nächsten
Wochen und Monaten die Arbeiten auf den Feldern ausge-
führt, die Ernte geborgen, die neue Saat bestellt wird.
Dann werden die Aushungerungspläne. njerer Feinde weiter
zunichte werden, wie sie es bisher geworden sind.

** Gaunerstreich . Um sich einmal satt zu essen,
ersann ein Landstreicher im Pfarrhaus zu Osterspai einen
gemeinen Streich. Er meldete an, daß er nun im Dink-
hoidcr wohne und bat, die Taufe seine» neugeborenen
Zwillingspärchens vornehmen zu wollen, gleichzeitig bat er
um etwas Essen. Die Vorbreitungen zum Taufgang wurden
getroffen und der zur Vertretung de» in Urlaub gereisten
Pfarrers bestellte Pfarrer von Camp gerufen. Pfarrer und
Küster machten in Staub und Hitze den beschwerlichenWeg
zum Dinkholdertal nnd erfahren dort, daß weder von einem
zugczogenen Mann noch von einer Geburt in letzter Zeit
etwas bekannt ist. , ^

Entwichen . Auf dem Hof Liebeneck(Kreis St.
Goarshausen) sind in der Nacht vom 27. auf 28. v. M.
folgende3 polnische Arbeitlr entwichen: Spmon Golobierosky,
52 Jahre alt, Felix Golobieroskr,, 18 Jahre a t, Helene
Golodierorky, 17 Jahre alt. E» wird ersucht, Ermittel¬
ungen anzustellen und fall» diejelben angetroffen werden,
sofort der Polizeibehörde Nachricht zu geben.

* tzeeresdienst der Volksschullehrer . Da« stell¬
vertretende Generalkommando de» 18. Armeekorps hat ange¬
ordnet, daß die auf Reklamationen der Schulbehörde wegen
Unabkömmlichkeit im Schuldienst vom Heeresdienst zuruckge-
stellten oder beurlaubten gedienten Volksfchullehrrr während
der Sommerferien zum Garnifonsdienst einzustellen find.

Uletterau $ | id ) ten.
Eigener Wetterdienst.

Seit 3 Monaten zum ersten Male ist feit gestern abend
ein starkes Tief vom Ozean kommend füber unser Gebiet ge¬
eilt, wobei Landregen niedergingen.

Aussichten: ziemlich kühl, veränderlich, noch einzelne
Schauer.

Niederschlag in letzter Nacht: 16 Millim.

^rrrlns -NawrievIrn.
Sxort-Verein„Borussia."

Heute abend Sitzung im Vereinslokal.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Befördert.

In der nächsten Zeit wird mit der Belegung desjenigen
Friedhossteiles begonnen, wo die Beerdigungen in den Jahren
1886—87 stattfanden. Die Angehörigen der dort Beerdigten
werden hiermit wiederholt und zum letzten Male ausgefordert,
die Steine von den Gräbern bis zum 25. d. M. zu entsernen,
andernfalls dieselben zu Gunsten der Stadt verfallen. Die
betreffenden Gräber können auch bis zum 25. d. M. noch
gekauft werden.

Braubach, 10. Juli 1915.  De . Maanlrat.
Die Liste derjenigen Personen, die zu dem Amt eines

Schöffen oder Geschworenen berufen werden können, liegt vom
12. Juli bis 19. Juli im Nathaufe, Zimmer3 aus.

Braubach. 9. Juli 1915. Der Büraer meister

Alle Sorten

Einmaeli
zu

wieder eingetroffen bei
Chr. Wieghardi

Sämtliche noch vorhandenen

S - minev-

wie : Kinderkleidchen , Knabenblousen und
-Loosen, Lpielanzüge , Sommmerjoppen

für Herren und Knaben
werden, um damit zu räumen, zu bedeutend ^ ^

Heru0gefetzten Preescn
ve>kaust.

Rud Neuhaus
Eunstkohlen

sind mittels Streichholz an
zündbar.

II»
sind sehr bequem und leicht
aufzubewahren.
sind ein neues Brennmateria
dürfen in keinem Haushalt
fehlen.
entwickeln laut wiederholter
Analyse des vereideten Chemi¬
kers Dr. Huf in Köln und der
Behörde bis 6 500 Wärmeein¬
heiten und lassen 1.19 Asche
zurück.

Kunst kolk
iiii

■Jean Engel.
sind in Paketen verpackt.

in verschiedenen Größ'N wieder cingetroffen leiehr. wiegharch.
Delikatesse»

befändes geeignet für Feldpostfendungen:
Sülzrippchen in 200 Gramm Dosen
Lachs n it " »
Kochschinken„ „ " »
Frühstückszungen„ „ „
Huhn mit Reis in 1 Psd. Dosen
Kräuterkäse in Dosen.
Camembert in verschiedenen Größen.

Anchovi, Sardellcnliutlcr und Sensin Tuben.
Jean Engel.

Hodes-Lnzcige.
H-ute Nacht um ll 3/4 Uhr entschlief nach

schweren Leiden meine liebe Gattin, unsere gute
Mutter, Tochter. Schwiegertochter, Schwester,
Schwägerin und Tante

iFrau

Prima echtes Salizyl - ,

Peruamentpapii
(zur Verhüllung von Schimmelbildung) zu haben bei

A. Lemh

geb. Baus
im Aller von 34 Jahren.

Um stille Teilnahme bittet
Im Namen

der trauernden Hinterbliebenen
Heinrich Kchüler, ?. §. i Leide.

Goslar, Braubach, Wetzlar, den 12. Juli 1915.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag

um 4 Uhr vom elterlichen Hause, Brunnenstraße
17 in Braubach, au» statt.

Konigpulver„Apis"
dient zur Herstellung von 4 Pfund Kunsthonig. Beutel
30 Pfg. bei

Otto Eschenbrenner.

Schöne frische

wieder eingetrvffen bei
Chr. Wieghardt.

Die noch vorhandenen

Kräftiger

Junge
gesucht.

August Friedrich,
Zwiebackbackerei.

Malzkaffee
ho jfehie Qualität in 1 Psd.
Paketen per Pfd? 45 Pfg.

Otto Eschenbrenner.

Früchte
1 Pfund-Büchsen wieder eittgc-
troffeu.

Jean Ena eh_

Syndedikon
in Tuben, neu eingetrvffen

A . Lemb.

Mmumste
— prima Dualität —

wieder neu eingetroffen bei
Aeau Engel.

Fusslap
in schöner, weicher Ware per
Paar [30 Pfg. wieder eilige-
troffen

Rud . Neuhaus.

ff
Solarine-"

Tnsk-Eier
Herren , Anaben uni

Alädchenhüte
per Stück 14 Pfg.

frisch eingetroffen.
Otto Lschenbrenner.

ab.

zu ganz bedeutend
herabgesetzten Meisen

Rud. Neuhaus.

Sauere und süße
Frnchtbonbons,
Kahmbonbons,

Mssermün?-
tablelten, Pralines,
Schokolade, Cakes
in großer Auswahl bei

Lhr. wiegharöt.

»» Ä im  Sitili
ist einKieffer-Einkoch-

Apparat
nebst den dazu gehörenden

IKieffer-Komerven-
Gläser.

Emt - GeleeEinKochApparate
WV Verlangen. Sie Preislisten!
der Verkaufssttlle

Konserven 'Gläser

per Pfund 65 Pfg.
Jean Engel.

Julius ßüping.
Alleinverkauf für Braubach und Umgebung.

asHlnasHiiM
AriilgmaMneil

Vuttevdofen
- f.ldpostmäßige Verpackung— zum Versenden von Bulin

und Marmelade wieder eingetrvffen.
Julius Aüping.

alle verschiedene Arten empfiehl!
OM.

Alter Korn

Putz-Cream
putzt alle Metalle verblüffend
und gib schönsten und an¬
dauernden Hochglanz ohne Mühe
sowie auch

ff
Mon"

Osenpoiitur, dar beste deutsche
Erzeugnis neu angekommen.

Gg . pbil . Clos.
Barchent , Federleinen
und xrlma Bettfedern
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Geschw . Schumacher.

TikrSl
vorzüglicher Schutzmittel gegen
W.Idfchaden empfiehlt
_ Lhr . wiegharöt.

Reizende Neuheiten zur

Pfliitfitfrljiiciiitrfi
ttrröxfe , Besätze,

Garnituren
neu cingetroffen zu äußerst
b lligen Preisen
* Geschw. Schumacher.

aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Steinhagen
empfiehlt

Lmil Lschenbrenner.

OSRAM

Osram-Lampen
in allen Spannungen stetsj

am Lager bei
Gg . PK . Clo » !Braubach,j

Arbeits-Hosen
blau leinene Jacken allen
Größen empfehlen
. Grschw. Schumacher.

Hochfeines

Dörrobst
pflaumen , pirnen,

jrfprikosen
empfiehlt

Jean Er]geh

Zucker
in allen Sorten.

Weinessig
per Ltr. 40 Pfg.
Salicyl

empfiehlt
(g. Lschenbrenner.

Feldpost-
Eierschachteln

für 6 Stück—
Jean Lngel.

Etwas Ausgezeichnetes ist

Soyabohnen-
Aaff-s-ZNischum

per Wund1.20 Mlr.
Gör. Wieghardt.

Vorrätig bei

Die bekannten

Tascb-SclUtasr
wieder einoeii offen Julius rrüpiM.

Beste Solinger

Taschenmesser
in groHer Auswahl neu angekommen.

Gg . ptyl &St
Die b könnt guten

putztüehev -Ml
(Aufnehmer) wieder eingetroffen.

Julius Rüpittg.

iäfiS __ zz;
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